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«Das ist inakzeptabel, das müs-
sen wir ändern», sagte Nemo
Mettler nach dem Sieg amEuro-
vision Song Contest (ESC). Ge-
meintwar derUmstand, dass die
Schweiz kein amtliches drittes
Geschlecht kennt.

Das heisst: Personen wie
Nemo, die sich weder ganz als
Mann noch ganz als Frau verste-
hen, können sich im Reisepass
nicht als «divers» oder «non-
binär» eintragen lassen.

Ändert sich das nun, weil
Nemo seine Fernsehprominenz
dafür nutzt, für die Einführung
des dritten Geschlechts zu wer-
ben? Immerhin hat Justizminis-
ter Beat Jans signalisiert, dass er
mit Nemo «über queere Rechte»
sprechen werde.

Haltungen sind bei solchen
Fragen tief verwurzelt
Unsere repräsentative Umfrage
zeigt: Die Bevölkerung lehnt die
Einführung eines dritten Ge-
schlechts nach wie vor klar ab.
57 Prozent sprechen sich dage-
gen aus.

Vor einem Jahr hatten «20Mi-
nuten» und Tamedia in einer
Umfrage dieselbe Frage schon
einmal gestellt. Damals lag die
Ablehnungsrate noch um 5 Pro-
zentpunkte höher.

«Das ist eine nurminimeVer-
änderung», sagt Lucas Leemann,
der mit dem Institut Leewas die
beiden Onlineumfragen durch-
geführt hat. «Es war aber auch
nicht zu erwarten, dass ein Er-
eignis wie Nemos ESC-Sieg in
einer solchen Frage ein schnel-
les Umschwenken bewirkt.»

Bei gesellschaftlichen Fragen
sind laut dem Politologen die

Haltungen im Volk tief verwur-
zelt und ändern sich nur lang-
sam. «Wir wissen aber aus
Studien, dass sich Haltungen
schneller verändern, wenn die
entsprechenden Gesetze ange-
passt werden.»

Eine Gesetzesänderung hat
der Bundesrat bisher abgelehnt.
Er begründete dies unter ande-
rem damit, dass die «gesell-
schaftlichen Voraussetzungen»
dafür nicht gegeben seien. Es
brauche nun zuerst einen «ge-
sellschaftlichen Diskurs».

DieAblehnung des dritten Ge-
schlechts ist in allenAltersgrup-

pen etwa gleich hoch.Die Jünge-
ren stehen ihm also genauso kri-
tisch gegenüber wie die Älteren.
Daswiderspricht demEindruck,
dass sich vor allem junge Leute
wie Nemo – 24-jährig – für das
Anliegen einsetzen.

Über 80 Prozent
der SVP-Basis dagegen
Den Politologen Lucas Leemann
erstaunt das nicht: «Wir sehen
das etwa auch bei den Klima-
jugendlichen: Nurweil sie durch
ihre Demonstrationen öffentlich
sehr präsent sind, heisst das
nicht, dass sie eine Mehrheits-

haltung ausdrücken.»Anders als
dasAlterwirkt sich aber die par-
teipolitische Ausrichtung stark
auf die Meinung zum dritten
Geschlecht aus.

Die Parteibasen von SP, Grü-
nen und Grünliberalen sprechen
sich mit bis zu zwei Dritteln
klar dafür aus. Mit über 80 Pro-
zent ist die Ablehnung dagegen
bei Anhängerinnen und Anhän-
gern der SVP am stärksten.

Bei der FDP sind zwei Drittel
der Anhängerinnen und Anhän-
ger dagegen. Die Mitte mit ihren
Wurzeln im katholischenUmfeld
dagegen gibt sichmit 59 Prozent

Ablehnung etwas gesellschafts-
liberaler als die Freisinnigen.

Stadt-Land- sowie
ein Bildungsgraben
Wie die Umfrage zudem zeigt,
lehnen sowohl Frauen als auch
Männer ein drittes Geschlecht ab.
Dagegen findet das Anliegen in
Städten Mehrheiten, auf dem
Landwird es abgelehnt.AuchPer-
sonenmitUni-Abschluss sindda-
für, wenn auch knapp. Auf allen
anderen Bildungsniveaus domi-
niert die Ablehnung, am stärks-
ten bei PersonenmitVolksschul-
abschluss und mit Berufslehre.

Nicht einmal die Jungen
sagen Ja zumdritten Geschlecht
«Nemo-Effekt» bleibt aus Eine repräsentative Umfrage zeigt: Die Einführung eines Geschlechts für Nonbinäre
in der Schweiz findet keine Mehrheit. Daran hat auch Nemos ESC-Sieg nichts geändert.

Gesundheitskosten Künftig kön-
nenMenschen, die ein psychisch
krankes Familienmitglied zu
Hause betreuen, auch als Laien
von derGrundversicherung eine
Entschädigung für «psychiatri-
sche Grundpflege» einfordern.
Das Bundesgericht hat in einem
wegweisenden Urteil einerMut-
ter recht gegeben, die dies für die
Betreuung ihres Sohnes fordert,
wie die «SonntagsZeitung» be-
richtet.

Der Sohn bekommt bereits
eine IV-Rente und Hilflosen-
entschädigung, dieMutter erhält
ein allgemeines Pflegehonorar.
IhrAnwalt argumentierte jedoch,
die Frau leiste darüber hinaus
wöchentlich 65 Stunden «psych-
iatrische Grundpflege» für ihren
Sohn.Das ergibt einHonorarvon
15’000 Franken im Monat. Die
betroffene Krankenkasse kann
nun versuchen, die Stundenzahl
zu reduzieren. Dann könnte die
Mutter erneut vorGericht ziehen.

DasUrteil dürfte laut Experten
zu erheblichen Mehrkosten im
Gesundheitswesen führen, da die
«psychiatrische Grundpflege» im
Gesetz zeitlich kaumbeschränkt
ist. Hardy Landolt, Anwalt der
Mutter, begrüsst das Urteil als
wichtigen Schritt zur angemes-
senen Entschädigung von pfle-
genden Angehörigen. Kranken-
kassen warnen dagegen vor ei-
ner Kostenexplosion. (red)

Mutter erhält Lohn
für psychiatrische
Pflege des Sohns

Jubiläum Am26. Juni 1964 hat die
Schweiz die Postleitzahlen einge-
führt. Nach Deutschland (1961)
und den USA (1963)war siewelt-
weit das dritte Landmit derNum-
mervordemOrtsnamen.Die ers-
te Zahl steht fürdie Regionen,die
vonWest nachOst durchnumme-
riert sind. Die zweite grenzt den
Ort ein, die dritte gibt die Bahn-
strecke an, auf welcher die Post
transportiertwird, und die vierte
Ziffer bezeichnet den Ort. (SDA)

60 Jahre
Postleitzahlen

Grafik: ese, mt / 20 Minuten/Tamedia-Umfrage vom 6. bis zum 9.Juni, in Zusammenarbeit mit
dem Institut Leewas. 12’444 modellierte Antworten, max. Fehlerbereich: +/- 4 bis 8 Prozentpunkte
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Angaben in Prozent

«In Deutschland kann man das Geschlecht in amtlichen Dokumenten
seit 2018 als männlich, weiblich oder divers eintragen lassen. Würden
Sie ein solches drittes Geschlecht auch in der Schweiz befürworten?»

Eher ja Keine Angabe Eher nein Nein

Alle 12’444 Teilnehmenden

Mehrheit gegen drittes Geschlecht

Steht für nonbinäre Menschen ein: Nemo Mettler. Foto: Philipp Stirnemann

Erhältlich
auf glo.ch

* glo™ erhitzt Tabak anstatt ihn zu verbrennen. Dabei
entsteht ein Tabakaerosol, weniger Geruch und keine
Asche im Vergleich zu einer gerauchten Zigarette.
Dieses Produkt ist nicht risikofrei und enthält
Nikotin, eine abhängig machende Substanz.

WOOOW!
Tabak geniessen,

ohne Rauchgeruch.
Einfach wie nie.

*

Dieses Tabakprodukt schädigt Ihre Gesundheit und macht stark abhängig. Ce produit du tabac nuit à votre santé et crée une forte dépendance.
Questo prodotto del tabacco nuoce alla tua salute e provoca un’elevata dipendenza.


